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Der Vert. 1St eiıner der produktivsten und espritreichsten Kirchenhistoriker der Gegen-
WAaTFrt. In eiıner kultur- und religionsgeschichtlichen Perspektive treıbt ıhn die Frage u
w1e siıch Religion, der Umgang mıt dem Sakralen und Heılıgen, 1m Leben der Menschen
konkret manıftestiert, wobel ıhm als entscheidende Pole iıne (re-Jarchaische frühmuittel-
alterliche Religiosıität miıt eiınem dıinghaft-kultischen Verständnıiıs VO heilig und rein und
eın neutestamentliıches und annn wiıeder neuzeıtliches, iınnerlich-subjektives und ethı-
sches Verständnis VO  b Heılıgkeit gelten. Von großem Interesse 1St eshalb sehen,
w1e mit seinem elaborierten Instrumentarıum das immer wiıeder kontrovers gedeutete
Täutferreich VO Müuüunster 534/35 der Epochenschwelle des Mittelalters ST Neuzeıt
NEeUu interpretieren VEIIMMAS. Seiıne Studie erschien zunächst als 11L der 1998 VO

seinem Lehrer Arnold Angenendt begründeten Geschichte des Bıstums Münster, die
sıch w1e keine andere Diözesangeschichte das Aufzeigen struktureller und mentalı-
tätsgeschichtlicher Kontinuıntäten und Brüche hinter der üblıcherweise fast ausschliefß-
lıch geschilderten Abfolge der Ereıijgnisse bemüht. Dabe!ı 1St L.S Studie nıcht 11UTX auf e1-
NEeINl kurzen, uch ereignisreichen Zeitabschnitt tokussiert, sondern uch nahezu
ausschliefßlich aut dle Stadt Münster, lässt Iso die eigentliche bistumsgeschichtliche Ent-
wicklung Bischof un Diözesanleıtung, dıe 10zese 1n der Breıte) außen VOI und fällt
deshalb eın wen1g aus dem Rahmen. Insotern W ar 1LL1UT konsequent, ass der Autor eın
ZuLES Jahr spater eıne 1L1UTr wen1g gekürzte un! modif1zierte Darstellung tolgen
1efß Der Rez zıtlert hıer nach der CESTCH: umfänglicheren Darstellung.

Der Forschungsüberblick Begınn des Bds zeıgt, ass alsche konftessionelle un
polıtisch anachronistische („Frühkommunismus“) Parameter VOT allem durch dıie Stu-
1en VO: Karl-Heinz Kirchhoff die Sozialstruktur der Täuter entsprach der des Stadt-
bürgertums) un! alt Klötzer (Zusammenhang zwischen Stadtretormation und Kom-
munalısmus 1n Münster) aufgebrochen wurden. Deren bahnbrechende Ergebnisse
möchte der ert. mıithilte seıner religionsgeschichtlichen Parameter erganzen, indem
den Wandel der „Frömmigkeıt“, der Gehalte VO „heilıg“ un „profan“ un: die damıt
verbundenen symbolischen Objektivationen un Vorstellungsgehalte der uUunsteraner
Bevölkerung dieser re ausleuchten moöchte 251 A Ö.) Näherhın Pansclı eın alt-
yläubiges, eın retormatorisches und eın täuterisches „Sakralisierungskonzept“ mıteiınan-
der, die 65 verstehen und auszuloten gilt. Di1e solide und umfangreıche ere1gn1sge-
schichtliche Rekonstruktion, die die sozialgeschichtlich-strukturellen Voraussetzungen
jenes Umsturzes 1n Münster ebenso enttaltet Ww1e den Übergang der altgläubigen Bı-
schofs-, Stifts- und Kaufmannsstadt ZUur Reformatıion, den Umschwung ZU

Täutertum, die markanten Veränderungen während des Täuterreichs (von einer
Altestenverfassung einem Könıgtum) und schliefßlich dıe bischöfliche Rückerobe-
LUuNg Muünsters, biıetet hierfür gleichsam die Voraussetzung. Mıt der LEUECICIL Forschung
legt dabei besonderes Gewicht auf die Einstellung und das Verhalten der Gesamtgilde
1n der Wechselwirkung Rat un! Gemeinheit, bıs diese Instıtutionen durch die Täuter
immer mehr durch eın religiös-theokratisches Verfassungsmodell abgelöst wurden.

Dıie entscheidend NECUEC Perspektive liegt ber darın, 1n Fortentwicklung un!: relıg10ns-
geschichtlicher Erweıiıterung frömmigkeitstheologischer Kategorıien, w1e s1e EL W:
Berndt Hamm entwickelt hat, versuchen, die mentalen Gehalte N} Ereijgnisse („Sa-
kralisierungskonzepte“) tiefer herauszuarbeıten. Die mittelalterlich-katholische Vor-
stellungswelt sıeht der Verf., kann InNnan zusammenfassen, durch WwWwe1 Faktoren BC-
pragt: Das do-ut-des-Prinz nach dem ott das geistliche Heıl als Gegengabe fürL  fmaterıelle und geistliche Op ergaben (> A_ 46) gewährt und die heilsmittlerschaftliche
Funktion, die dem Klerus mıiıt dem Bischof AIl der Spiıtze, ber uch den Heılıgen,
kommt. In einer Aufgabenteilung werden die Kleriker deshalb VO GemeLmwesen VO

materiellen Leistungen weitgehend freigestellt (vgl 61); zugleich lıegt darın eine klare
Trennung der Zeıten und (Orte in heilıg und profan begründet (vgl 3246 Nach VOILI-
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hergehenden präreformatorischen Tendenzen 1n der Bürgerschaft gelang D Bernhard
Rottmann (1495—1 535) als Prediger un Theologe schliefßlich, das alternatıve schriftzen-
trierte reformatorische Heiliıgungskonzept se1t 1530 In der Stadt immer mehr urchzu-
sSseLizen. Kommunalıistische Tendenzen oipfelten 1n einer indıvidualisierten, verinnerlich-
ten und ethisierten uen Vorstellung VO Heıligkeit, die durch die retformatorische
Zentrierung 1n den Trel Sola die Heıilsmittlerschaft der Priester überflüssig gemachthabe Gegen die taktiısch damıt einhergehende Auslieferung der Religion den Rat
wandten sıch Rottmann und die ımmer einflussreicher werdenden Täuter. S1e propagıer-
ten miıt der Erwachsenentaute eine Neuausrichtung, die dıe Glaubensgnade un! dxe pCI-sonale Antwort des Christen der Taute als eın innerliches Geschehen vorangehen 1efß
Der entscheidende Vorgang wurde 1n die geistgewiırkte Innerlichkeit des Menschen
gelegt, die Kındertaute als nıcht schriftgemäfß verworten. Tautfe und Abendmahl
nıcht mehr heilsvermittelnd, sondern Ausdruck eiıner subjektivierten (nıcht mehr objek-tıv-rıtuellen) Memorı1a der Erlösten (189—205, 238—-244).

Obwohl das Stadtbürgertum der entscheidende JIräger der relıg1ösen Neuausrich-
tung WAal, ordneten die Täuter ımmer mehr alles Polıitische dem Religiösen n un:
schatften die dreigliedrige Ratsvertassun ab, durch eine Propheten- und Altesten-,
un! schliefßlich eiıne Könıigsverfassung a] 65 dem endzeitlich-religiösen Prımat unftferzu-
ordnen. Spannend Ist;, W1e€e der Vert. nachweisen kann, dass eine wörtliche Interpretationalttestamentlicher Motive (Prophetien) und besonders die Schilderung der Urgemeinde1n der Apg (Gütergemeinschatt, Abkehr VO der Welt ın einem bewussten Ent-
scheidungschristentum, überzeugte Gläubigkeıit und Brüderlichkeit, der „schmale
Weg“ lll'ld die „Arche ZU Heıl“, Naherwartung) normbildend wirkten, dabe] moOt1iv-
geschichtlich die 1n vielem verwandten Ideale des christlichen Mönchtums ablösend,
beerbend und bekämpfend. Eıne umfängliche Motivgeschichte der Urgemeindekon-zeptionen se1t dem Mittelalter ware nach Meınung des Rez eın dringendes Desiderat.
Für Diskussionsstoff WIrF!| d schliefßßlich das vielleicht entscheidende Ergebnis seiner Stu-
1en SOÖOTSCHsDas Täuterreich se1 als Rücktall in relıgi1onsgeschichtlich-zivili-satorısch primıtiıvere Vorstellungswelten deuten: Wenigstens in dessen Fortgang Lra-
ten STHNEHT relıg1öse Zwangsmaisnahmen, ıne krasse hierarchische Stufung der
Gesellschaft, sakrale Orte der Domplatz als Zion) und Zeıten, Prophetien un
Zeichen als Miıttler zwıschen Hımmel und Erde, eine sakrale politische Ordnung, eıne
patrıarchalische Unterdrückung der Frau und eın kosmischer Tun-Ergehens-Zusam-menhang auf.

Tatsächlich eröffnen I theoretische Annahmen erneut NEUE Perspektiven un:
weılısen sıch uch 1m Konkreten als überaus truchtbar. Neben wenıgen und nıcht 1Ns (3e=
wicht tallenden Detailkritikpunkten des Rez die Datierung des Baseliense und dessen
Zusammenhang mıt Ockham, 216; die Anfrage, ob die Reformation 1n Münster wırk-
lıch jemals spezifisch lutherisch, vgl 83, und nıcht VO Begınn stark oberdeutsch B

für daspragt WAal, der emanzıpatorische Charakter des consensus-facıt-nuptias-PrinziMiıttelalter wırd nach Meınung des Rez EeLWAaS idealısıert, 248 geben sS1e auchb
Stoff Anfragen und Diskussion: a) Wıe repräsentatıv sınd die VOI allem heran CZOYC-
1E TIraktate und Schritten Rottmanns tür die übrıgen Täufer, zumal der Ve selbst
mıtunter Dıifferenzen teststellt (vgl Wırd die katholisch-altgläubige Mentalıtät
nıcht allzu eindimensional gesehen un! pela 1anısıerend verkürzt (etwa 1m GefolgeHammss, „relig1öse Leistungsgesellschaft“) eın do-ut-des-Prinzip? Selbst dıe Deu-
tung der altgläubigen Sakramentenkonzeption als heilvermittelnder materieller Ele-
n  , 204, 1St doch iın dieser Allgemeinheit einselt1g, INnan vgl 1L1UTX die Diskussionen
zwischen thomistischer und skotistischer Sakramententheologie. Gerade W CIM der
Vert. völlıg Recht die unhistorischen Abwertungen der alteren Forschung für das
Spätmuittelalter blehnt, stellt sıch die Frage, ob die altgläubige Frömmigkeıt hier allge-meın als eıine archaische relig1öse Bewusstseinsstute edeutet werden dart. 1bt nıcht
vielleicht allgemein die Skala zwischen Verding ıchung und verinnerlichter thı-
sierung der Konzeption der „Rechtfertigung aus Gnade“ wen1g Raum? C} Liegen gCc-rade gemäfß dem Theoriegerüst des Vert.s die katholische Frömmigkeıt und der „Rück-
schritt“ der Täuter wirklich auf eıner Ebene? Dıie theokratischen Organısationsformen,der ethische Rıgorismus und dıe Zwangsmafßnahmen der Täuter verweısen doch auf
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moderne Entwicklungen; 1ne andere, zweıte und unangenehmere Seıite der Moderne
können ber doch kaum der mittelalterlichen Kırche untergeschoben werden. uts
(zanze gesehen 1st diese Studie eıne anregende Neudeutung des Munsteraner
Täuterreichs MIt wichtigen NECEUEC Ergebnissen, ber uch nıcht zuletzt für den 7Zusam-
menhang VO mittelalterlicher und trühneuzeitlicher Religiosıität MI1t Stotff für weıtere
Diskussionen. UNTERBURGER

ÄRNOLD, (CLLAUS, Dıie römuische Zensur der Werke Cajetans UN Contarınıs (1558-1601).
renzen der theologischen Kontessionalisierung (Römische Inquıisıtion und Index-
kongregation; 10) Paderborn ual Schöningh 2008 454 n 8 ISBN 32706-7643/=9

Es 1st manchmal das Schicksal derer, die 1n einer Krisenzeıt katholische Prinzıpien VOTI->-

teidigen, nachher VO  e eıner rigıde werdenden Orthodoxie überrollt und hinsıchtlich
ıhrer Rechtgläubigkeıt verdächtigt werden, weıl s1e sıch 1mM Dialog weıt O  cr
wagt der selbstständıge Posıtiıonen vertireten haben So erging uch Cajetan und
Contarın1i, spezıell 1n den Pontihikaten Pauls (1555—1559) und Pıus (1566—-1572),
1n denen eine integralistische Rechtgläubigkeit trıumphıierte. Der bekannte Domiuinika-
nertheologe un: Luther-Gegner CGajetan, Ordensgeneral un! schliefßlich Kardınal,

Anstofß durch seıne Bestreitung der phılosophischen Beweıisbarkeıit der Unsterb-
lıchkeıt der menschlichen Seele, durch seıne Vulgata-Kritik, seıne ausschliefßliche
Konzentratıion aut den Literalsınn der Schrift, durch eine Reihe sonstiger freizüg1-
gCr exegetischer Posiıtiıonen (u seıne Deutung der bekannten Unzuchtsklausel uUun!
die Behauptung, Beichte Vor der Kommunıion se1l nıcht IuUre divino, sondern 1UTr IuUre
ecclesiastıco notwendig), schließlich durch seın Plädoyer für die Lıturgıie 1n der O
sprache. Kardinal Contarını1, Vertreter eınes humanıstisch ottenen Reformflügels,
wurde seine führende Rolle be] em Regensburger Rechtfertigungskonsens 1541, Iso
der Formel, der „lebendige Glaube“, der „1N der Liebe wırksam Ists rechtfertige, die
dann sowohl VO  - Luther Ww1e€e VO Rom verworten wurde, veruübelt. Anderseıits
beide, besonders Cajetan, 1ın der inner-katholischen Auseinandersetzung mıiıt Konzzıilia-
r1Smus und Gallikanısmus Stutzen des Papsttums, W as die Sache sıcher komplizierter
machte.

Der Franktfurter Kirchenhistoriker Claus Arnold, bisher durch wiıssenschaftliche Ar-
beıten 1MmM Umkreıs Va Modernısmus und Anti-Modernismus hervorgetreten, Öördert 1n
dieser Arbeıt, die als Habilitationsschrift iın Münster ANSCHOMLLNGE wurde unı sıch aut
die Akten der Römischen Glaubenskongregation stutzt, CHe und interessante Mater1a-
lıen den beiden Vertahren Cajetan un Contarını SOWIl1e uch (ın eiınem Epilog)

Gropper ZULagC, Dıie entscheidenden Dokumente, nämlıch die Gutachten der
Zensoren unı (ım Falle Contarını1s) die Expurgationsanweıisungen, sınd vollständig 1m
ext transskrıbiert, 22 weıtere damıt zusammenhängende Dokumente 1mM Anhang (343—
417) Diese Zensuren stehen weıthın dem Motto einerseıts der „gegenreformato-
rischen‘ Verengung, anderseıts der „thomistischen Uniformierung“, jedoch im
UÜbrigen unterschiedliche Interessen und Schwerpunkte. Von den beiden Zensuren E
jetans AaUs dem re 1555 1st die (abgedr.e die sıch letztlich auf Ambrosius
Catharınus stutzt, konsequent gegenreformatorisch, die zweıte, die VO Bartolomeo de
Lugo STammtTt (87—-97), VO allem VO Interesse der thomistischen Unıiıtormierung be-
stiımmt (98 Tatsächlich jedoch wurde Cajetan nıcht indızlıert. Freilich versuchte INnanl

mit dem sanfteren Mittel der „Expurgierung”, W as jedoch letztlich, wohl auch durch
Bellarmin als Fürsprecher, scheiterte<

Im Falle Contarınıs wurde der posthume ruck seıner Werke (Parıs durch die
Römische Inquısıtion verboten, „donec expurgetur”. Immerhin bedeutete dies, dass
Jetzt nıcht mehr als Häretiker galt, sondern, da 1n eiıner unklaren Sıtuation schreibend,
dem nachträglichen klaren Kriteriıum des Konzıls VO Trıent INECSSCIH W ar Die
expurgierte Ausgabe erschien 1578 1n Venedig. Dıie VO Autor zutage geförderten EKO-
kumente (225-—257, inhalrtlich gewürdıgt 258-282) enthüllen die römischen Hintergründe
dieser Expurgatıon. Der Zensor erweıst sıch als anti-protestantischer als das TIrıenter
Konzıil (258 t); azu unberührt VO historischen Kenntnissen. ABr konnte dıe Nennung
der bloßen Fakten nıcht VO ihrer Interpretation trennen. In seiınem strikt gegenrefor-
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